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PEUGEOT 25000 Elektroautos im Jahr

2005 hat Peugeot die Fertigung von Elektroautos eingestellt,
im kommenden Jahr soll sie wieder aufgenommen werden.
Zusammen mit Mitsubishi will Peugeot 25 000 Fahrzeuge
pro Jahr produzieren und unter den Marken Peugeot und Citroen
verkaufen. DS

Mit viel „Hokuspokus“ zum Welterfolg: Roche und die Geschichte des VITAMIN C

Ein Medikament, das keiner
braucht und jeder kauft,
kann es das geben? Die Ge-
schichte des Vitamin C und
seines Siegeszugs von Basel
durch die Welt beweist es.

RENÉ ZIPPERLEN

Im Mai 1933 bietet der aus Polen
stammende Chemiker Tadeus
Reichstein der Basler F. Hoff-
mann-La Roche AG sein neu ent-
decktes Verfahren zur Herstel-
lung von künstlichem Vitamin C
an. Doch Roche zeigt kein Inter-
esse: „Erwachsenen dürfte in der
Norm genügend Vitamin C mit
frischem Gemüse, Obst und der-
gleichen zukommen.“ Ein ande-
res medizinisches Einsatzgebiet
als die dank Sauerkraut ausge-
rottete Seemannskrankheit
Skorbut gebe es ohnehin nicht.

Beides gilt noch heute. Den-
noch werden heute jährlich
110 000 Tonnen Vitamin C pro-
duziert und Milliarden damit
verdient. Das Erstaunlichste
aber: Zum erfolgreichsten Pro-
duzenten weltweit hatte sich we-
nige Jahre nach Reichsteins Be-
such gerade Roche gemacht, die
doch eigentlich nicht wusste,
wozu das Pulver taugen sollte.

Den Welterfolg hat ein uner-
hörter Trick möglich gemacht:
Wo keine Krankheit ist, wird eine
erfunden. Eigentlich hatte Roche
Reichsteins Verfahren gekauft,
um eine Chemikalie für Labor-
versuche zuvertreiben. Doch das
Klima schien günstig, mit Vit-
aminen größere Geschäfte ma-
chen zu können, und 1934 kam
mit Redoxon das erste künstli-
che Vitamin-C-Präparat in Tab-
lettenform auf den Markt. Und
die Roche-Marketingleute zeig-
ten sich erfinderisch. Zwar fan-
den sie keine eindeutige Indika-
tion, doch hoffte man, das Pulver
könne gegen Müdigkeit ebenso
helfen wie gegen Karies, Tuber-
kulose, Erkältungen, zur Wund-

und Knochenheilung sowie als
Prophylaxe gegen Grippe. Dass
die Forschungsabteilung „ironi-
scherweise“ keine Wirkung ge-
gen Grippe nachweisen konnte,
fiel nicht ins Gewicht. Schon
bald war die C-Hypovitaminose,
der Vitamin-C-Mangel, erfun-
den. Noch bevor es Kriterien für
die notwendige Menge im Kör-
per gab. Schließlich dürfe man
nicht einfach vertreiben, was
verlangt werde, sondern „das
dem Konsumenten mundge-
recht machen, woran der Kon-

zern ein Interesse hat“.
Und mit etwas „Ho-

kuspokus“ sollte das
Volk dochvor dem „Ge-
spenst der C-Vitami-
nose“ zum Zittern zu
bringen sein. So ist das
nachzulesen in inter-
nen Berichten, die der
Historiker Beat Bächi
nun in Buchform zu-
gänglich macht: „Vit-
amin C für alle!“ Auf-
getrieben hat er Fakten
und bislang verschlos-
sene Interna, die zei-
gen, wie in geschickter
Anlehnung an Zeit-
geist und die Ausnut-
zung von Ängsten mit
manipulativen Strate-
gien ein eigentlich un-
nötiges Produkt am
Ende lebenswichtig
und unentbehrlich er-
scheinen kann. Dazu
mussten die Behörden

überzeugt werden. Roche bat
Ärzte um freundliche Gutach-
ten, zumindest so freundlich,
wie sie es „mit ihrem Gewissen
vereinbaren“ könnten.

Früh hatte Roche auf die Ärzte
als Vermittler gesetzt. Man brau-
che Mediziner, so ein Rapport,
um „dem äußerlich gesunden
Patienten eine neue Krankheit
anzudichten“. Dazu entwickelte
Roche einen kleinen Apparat
zum Nachweis des Vitaminman-
gels. Die Geburtsstunde der Di-
agnostika-Sparte. Mittels „Pro-
paganda“ müsse man „über-
haupt erst ein Bedürfnis schaf-
fen“. Die niedergelassenen Ärzte
jedoch lachten „zu 80 Prozent“
die Basler Vertreter aus, als sie ih-
nen vom Vitamin-C-Mangel er-
zählten. Die Folgerung 1940: Viel
Arbeit sei nötig, „um das Gros
der Ärzte von Vitaminungläubi-
gen zu Vitaminverschreibern zu
machen“ .

Doch erste Erfolge stellten
sich bald ein, auch weil Vitamin
C als Breitband-Prophylaxe galt
und leistungssteigernd wirken
sollte. Roche brachte sein Mittel
unter Sportler – noch 1954 ließen
sich die deutschen Helden von
Bern Vitamin C spritzen. Tief in
die Gesellschaft zielten 1942
groß angelegte Schulversuche,
in denen Redoxon-Tablettenver-
teilt wurden wie Hostien und so
in den Genuss quasi-religiöser
Weihe kamen. Einweiterer medi-
zin-politischer Coup gelang Ro-
che drei Jahre später: An die Spit-

ze der neu gegründeten Vita-
minkommission des amtlichen
Arzneibuchs kam Tadeus Reich-
stein – kaum frei von Eigeninter-
essen. Der Erfinder des künstli-
chen Vitamin C bekam 1942 für
sein Patent 452 577 Franken.

–
Geschäfte mit der
Deutschen Wehrmacht
–

„Das katalytische Ereignis für
den Aufstieg von Vitamin C zur
Volksdroge“ ist laut Beat Bächi
aber der Zweite Weltkrieg. Das
Militär war verrückt nach dem
Mittel, zur Leistungssteigerung
und Optimierung des Soldaten-
körpers und – hier treffen Roche-
Interessen auf NS-Ideologie – der
„Gesundheit des Volkskörpers“
sowie der Pflicht des Einzelnen
zur Gesundheit. Ein Gedanke,
der nach dem Krieg munter wei-
terwirken sollte.

Roche-Fabriken in Grenzach
entstanden, auch um den deut-
schen Markt effizient beliefern
zu können. Sie galten ab 1942 als
kriegswichtig und waren beson-
ders geschützt. Verkaufte Roche
1940 etwa 20 Tonnen Vitamin C
in Deutschland, waren es 1944
mehr als zehnmal so viel, die
Umsätze zwischen 1939 und ’43
stiegen um knapp das Dreifache.
Ein ausgezeichnetes Geschäft
mit nachhaltiger Wirkung.

Denn die bahnbrechende
Marketingidee, aus einem Heil-
mittel ohne echte Indikation
und nachweisbaren Effekt ein
Funktionsmittel mit verspro-
chener Wirkung zu machen,
trifft auf fruchtbaren Boden. Das
Versprechen, Leistung zu stei-
gern und die Funktion des Orga-
nismus zu erhalten, bedient die
Vorstellungen einer modernen
Leistungsgesellschaft perfekt, in
der das Individuum zur Gesund-
heit verpflichtet und Krankheit
oder Schwäche ein diskriminie-
render Makel sind. In Roche ha-
ben all die heutigen Joghurt- und
Functional-Food-Konzerne ei-
nen wunderbaren Lehrmeister
gefunden.

FAKTEN

KÜNSTLICHES VITAMIN C
erfindet 1933 Tadeus Reich-
stein; Roche steigt in die Pro-
duktion ein und versucht es
als Redoxon mit großer Mar-
ketinganstrengung und Er-
folg als Allheilmittel zu eta-
blieren. Ab dem Zweiten
Weltkrieg floriert das Ge-
schäft: 1940 verkauft Roche
etwa 20 Tonnen; 1944 sind
es rund 280; 1953 gar über
500 Tonnen. 2003 stößt der
Roche-Konzern die Sparte
an den holländischen Kon-
zern DSM ab. RAZ

> BEAT BÄCHI „Vitamin C für al-
le!“, Chronos, 24 Euro.

TRICKBETRÜGER locken Firmen nach China, indem sie Aufträge vorgaukeln/Auch Internetbetrug

Derzeit häufen sich Fälle, in de-
nen Firmen unaufgefordert An-
fragen chinesischer Unterneh-
men erhielten. Dahinter, warnt
die Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) Hochrhein-Bodensee,
stecken häufig Trickbetrüger.

„Die chinesischen Auftragge-
ber geben vor, eine konkrete Be-
stellung größeren Umfangs täti-
gen zu wollen “, sagt Uwe Böhm,
Geschäftsführer International

bei der IHK. Es folgt die Zusen-
dung eines lieferantenfreundli-
chen Vertrags. Dann geht es
schnell: Die Firma wird zur Erle-
digung der Formalitäten freizü-
gig nach China eingeladen. Der
Haken: die deutschen Handels-
partner müssen dort teure Ge-
schäftsessen bezahlen und kost-
spielige Gastgeschenke erwer-
ben. Die „Auftraggeber“ aber
sind am nächsten Tag ver-

schwunden – unabhängig vom
unterzeichneten Vertrag. Die
Anfragen stammen nicht von
Scheinfirmen sondern von Im-
port- und Exportunternehmen
mit nachvollziehbarer Adresse.
Nicht selten sind diese ebenso
ahnungslos wie die Opfer.

Es gibt noch eine weitere Ma-
sche: Wer als Unternehmer be-
reits eine Domain in China hat,
wird angefragt, ob man diese –

gegen eine entsprechende Ge-
bühr – für sich halten wolle, da
eine chinesische Firma genau
jene beantragt habe. Tatsächlich
handelt es sich dabei um Akqui-
seversuche, die Fremdregistrie-
rung wird nur vorgetäuscht. DS

> FRAGEN zum Thema beantwor-
tet Uwe Böhm unter Telefon
07622/3907-241, E-Mail:
uwe.boehm@konstanz.ihk.de.
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Erfundene Krankheiten

„Unser täglich Brot gib uns heute“? Weihevoll wie eine Hostie wurde
die Vitamin-C-Tablette Redoxon in Schweizer Schulen verteilt.FOTO: ZVG

Vom skorbutkranken Seemann zur müden
Sekretärin und dem wissenschaftlich über-
zeugten Mann, der seinen Körper leistungs-
fähig hält: die Karriere des Vitamin C.

IHK warnt vor Anfragen aus China
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